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L. K'iecbaom Nbg

Sttorgenlcmten-
©ie ©ferne gefjen flill unb lei§
Unb laufen mir ben SItorgen klar ;

löte iff bie früf)e SItorgenroeis'
60 goffesfrifct) unb munberbar.

Sief), mie aus ©unhels grauem Setoff
Sief) Seef um Seele fdjon befrei},
Unb über alle, perrfief) grofj,
Sin junger Sag ber ©nabe ffeigf.

§anS ^3faff.

©er Öettfe.
DîobelTe Bon Êrnft bon SßilbenßrucEj. Sîadfjbruiï berBoten.

Qum exftert äftale feit bem SBeginn biefet ©t=
eigniffe faï) icfj an benr Sage ben Hauptmann
toiebet. 3sn feinem Stntlits guette ïeine SKiene,
aug feinen Singen floff feine Stäne; aber bet
Slugbtud feinet Qüge toat betartig, baff Sîie»

tnanb iïjm ein SBort gu fagen toagte. Sllg id) rnidj
trofebem gu ifjrn tjeranhrärigte unb feine fpanb
ergriff, fafj et miefj einen SIugenBIicf ftarr an,
bann Begannen feine Slugert gu tollen, baff id)
bag SBeiffe barin faï), unb mit einet jäfjen, Bei=

nal) toilben SSetoegung riff et feine fpanb aug bet
meinigen unb toanbte fid) bon mir ab.

SInbetg toat eg mit ©ottlieb föänfd). Sdj
fjatte ibjn anfänglicfj nidjt bemerft, toeil er gang
im fpintergrunbe fte|en geblieben toat; alg id)
iï)n jeigt entbedte, fafj id) ipn, ben $elm in ber
fpanb, mit bem dtitden gegen bag ©rab unb bie
Sßerfammelten getoenbet, lautlog bor fid) fjin toei=

nen, baff ifjrn bie Stänen an ber Stafe entlang
liefen.

Set ©inbtud, toeldjen ber plöfjfidje Sob ber
Einher petborgebracfjt Ijatte, toar ein fo bumpf
betaubenber, baff guerft îîiemanb batatt badjte,
baff eing berfelben nocfj am Seben toar. Sei) ge=

ftepe, baff aucfj icfj bag atme ®inb boflffänbig
betgaff, unb alg id) miäj bann nadj ifiiu etfun=
bigte, gefefjatj eg in ber fdjtoeigeuben ißoraug»

„21m I)äu§Iic£)en ©erb", ^afjrganrj XXVIII, fëeff 12.

fefgung, baff icfj feinen beteitg erfolgten, ober bodj
nalje beborftefjenben Sob etfafjren toürbe. Sag
©egenteil toar ber $aïï: bet Heine ^ermann
I)atte bie ®ranHjeit überftanben, et erpolte fid).

©g toat einige SBodjen fpäter, alg id) tpm
gum erften SJiale toiebet an ber fpanb bon @ott=
lieb SSanfdj begegnete, ^ängenben ipaupteg,
fcfjtoanlenben ©angeg fam er bafjet, alg toenn
ifjrn bag ©eljen nod) SJtiifje madjte; bie Steinen
traten mir in bie Slugen. „©uten Sag, 2Mnm
d)en," fagte id), inbem icfj'bor il)m fielen blieb
unb ifjrn bie fjjanb bot.

Sag ®inb Ijob bie Singen gu mir empor; fie
ioaren nod) grölet getootben alg frufjet unb
blidten aug einem abgemagerten, blaffen, Seinen
©eficfjt petbot. ©g toat ein Häglidjet SInblid.
„®ennft bu miefj benn nid)t mefjr?" fragte icfj,
alg er leine SInftalt machte, meine ^anb gu et»

greifen unb alg icfj feine Singen mit einem Slug»
brnd auf rnidj gerietet faï), alg erblidte et rnidj
gnm erften fötale. Set Snabe btängte fic^ laut»
log an ben ©olbaten, fdjeu unb ärigftlicf), alg
toenn et fid) fjintet beffen 3îod berfteden tooflte.

©ottlieb fßänfcfj legte feine grojfe fpanb auf
beg Knaben @opf unb Hopfte ifjn leife. „$iirdjte
bir bod) nid)," fagte et begütigenb, „et ig ja jut
gu bir."

MÂêWWM

Morgenläuten.
Die Slerne gehen still und leis
Und läulen mir den Morgen klar;
Wie ist die frühe Morgenweis'
So goitesfrisch und wunderbar.

Sieh, wie aus Dunkels grauem Schoß

Sich Seel' um Seele schon befreit,
Und über alle, herrlich groß,
Ein junger Tag der Gnade steigt.

Hans Pfaff.

Der Letzte.
Novelle von Ernst von Wildenbruch. Nachdruck verboten.

Zum ersten Male seit dem Beginn dieser Er-
eignisse sah ich an dem Tage den Hauptmann
wieder. In seinem Antlitz zuckte keine Miene,
aus seinen Augen floß keine Träne; aber der
Ausdruck seiner Züge war derartig, daß Nie-
mand ihm ein Wort zu sagen wagte. Als ich mich
trotzdem zu ihm herandrängte und seine Hand
ergriff, sah er mich einen Augenblick starr an,
dann begannen seine Augen zu rollen, daß ich

das Weiße darin sah, und mit einer jähen, bei-

nah wilden Bewegung riß er seine Hand aus der

meinigen und wandte sich von mir ab.
Anders war es mit Gottlieb Bänsch. Ich

hatte ihn anfänglich nicht bemerkt, weil er ganz
im Hintergrunde stehen geblieben war; als ich

ihn jetzt entdeckte, sah ich ihn, den Helm in der
Hand, mit dem Rücken gegen das Grab und die

Versammelten gewendet, lautlos vor sich hin wei-
neu, daß ihm die Tränen an der Nase entlang
liefen.

Der Eindruck, welchen der plötzliche Tod der
Kinder hervorgebracht hatte, war ein so dumpf
betäubender, daß zuerst Niemand daran dachte,

daß eins derselben noch am Leben war. Ich ge-
stehe, daß auch ich das arme Kind vollständig
vergaß, und als ich mich dann nach ihm erkun-
digte, geschah es in der schweigenden Voraus-
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setzung, daß ich seinen bereits erfolgten, oder doch

nahe bevorstehenden Tod erfahren würde. Das
Gegenteil war der Fall: der kleine Hermann
hatte die Krankheit überstanden, er erholte sich.

Es war einige Wochen später, als ich ihm
zum ersten Male wieder an der Hand von Gott-
lieb Bänsch begegnete. Hängenden Hauptes,
schwankenden Ganges kam er daher, als wenn
ihm das Gehen noch Mühe machte; die Tränen
traten mir in die Augen. „Guten Tag, Männ-
chen," sagte ich, indem ich vor ihm stehen blieb
und ihm die Hand bot.

Das Kind hob die Augen zu mir empor; sie

waren nach größer geworden als früher und
blickten aus einem abgemagerten, blassen, kleinen
Gesicht hervor. Es war ein kläglicher Anblick.
„Kennst du mich denn nicht mehr?" fragte ich,
als er keine Anstalt machte, meine Hand zu er-
greifen und als ich seine Augen mit einem Aus-
druck auf mich gerichtet sah, als erblickte er mich

zum ersten Male. Der Knabe drängte sich laut-
los an den Soldaten, scheu und ängstlich, als
wenn er sich hinter dessen Rock verstecken wollte.

Gottlieb Bänsch legte seine große Hand auf
des Knaben Kopf und klopfte ihn leise. „Fürchte
dir doch nich," sagte er begütigend, „er is ja jut
zu dir."
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